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DIE MISSION IGIONSUN TERRICHT
DER HOHEREN SCHULEN

Vor Te1N Jahrzehnten rüuckte INa VO sogenannten „Gebildeten-
problem her den Religionsunterricht den Höheren Schulen
den Vordergrund besorgter Anteilnahme Man erkannte dafß ihm
C1NC ausschlaggebende Rolle gesamten Aufgabenbereich der
Kırche zutfallt Die Höhere Schule 1St die Ausbildungsstätte für die
maßgeblichen Berute nıcht ZWarTr bereits fachberuflicher Sonder-
ausrustung, ohl aber gerade tur diese Berute unerläfs-
lichen weıter und breite1ı ausholenden un! gründlicher grundlegen-
den Durchbildung des erzens un des Geistes Dieser Werdegang
der also heranreıtenden Persönlichkeit 1ST durchaus och nıcht mıt
dem Zeugn1s der Reife abgeschlossen, aber 1 ersten Wachs-
tumsstufe entscheidungsvoll verlaufen, dafß späterhin dıe gesamte
Lebensleistung VO  3 ihr gepragt wird.
Inzwischen hat sıch dieser Religionsunterricht weitgehend 1N-
delt Aus dem unablässigen Rıngen Leistungssteigerung
1st 1e]1 segensreiche Frucht erwachsen Dennoch steht ohl heute

dem entscheidenden Stadium krisenhaften Entwicklung
Einerseits hat sıch leider die VOT Jahrzehnten anhebende Anteil-
nahme ihm als zentralen Anlıegen der Kırche nıcht bis
ZU der allseıts bekümmerten brennenden dorge U1n ıh: steigern
lassen Sie ist weıthin wıeder abgeebbt Irgendwie haben auch 1er
die alles Lopf werfenden nıvellierenden un kollektivie-
renden JTendenzen ÜHSC1ET Zeıt unvertretbare Son-
deraufgabe den Hıntergrund gedrangt Die sozialistischen Be-
strebungen, Volksschule un Höhere Schule YA einheitlichen
Schulganzen verschmelzen können sıch keinen besseren Helters-
diıenst wünschen als den Versuch ausgerechnet den Keligi0nsunter -
riıcht dieser Sanz unterschiedlichen chularten ber den gleichen
Kamm scheren un: irgendwie gleichzuschalten Von VCI-

stıegenen Auffassung des Pfarrprinzips“ ann solche Gefährdung
ausgehen Anderseits wird die echte Reform des Kelıgionsunter-
richtes den Höheren Schulen immer noch beeintrachtigt VO  — dem
gegenteılıgen Hang, iıhn mıiıt der Aufgabe der theologischen Fakul-
taten Verbindung DAl bringen. Er 1st aber ebenso CII

„theologie miniature“ WIC eC1in erweıterter und vertiefter Re-
lıgionsunterricht der Volksschule.
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Die Theologie ist ahnlıicher Weise WIC alle Wiıssenschaftszweige
1115 Unermeßliche gewachsen Auch S1C hat sich CLEG große ahl
VOoNn Eınzeldisziplinen aufgeteilt un! diese unterteijlen sıch staändıg
weıter Diese Entwicklung mMas VO wissenschaftlichen Standort
Aaus un Von da her auch für die Kirche ihre großen Vorteile haben
Sie wachst sıch aber insofern der großen Gefahr tür dıe heo-
logie selbst AaUuUSs dafß ihr innerlicher Zusammenhalt zerbricht Schon
heute 1SE X schlechterdings nıcht mehr möglıch das gesamte Gebiet
der I heologie überschauen nıcht einmal den wesentlichsten
Leistungen Deshalb wırd 65 dringlicher diese zentrifugalen
Strebungen durch zentripetale Waıiırkkräfte me1ıstern der
anders ausgedruückt 6S gılt dieses brennende zeitgeschıchtliche Pro-
blem UNSeTET Theologie durch C1NEC schöpferische Vereinfachung
lösen
Der Religionsunterricht der VO  ; dieser Iheologie un iıhren and-
büchern herkam hat sıch mıt dieser ıhrer Entwicklung selbst ad
absurdum geführt Seine Aufgabe erschien mehr als C1IMN Pro-
blem der Stoffverteilung der standıg wachsenden un sıch ditfferen-
zierenden theologischen Leistung auf dıe einzelnen Klassen un hre
KReligi0nsstunden Eın groteskes Tauziehen dıe Unterbringung
der KEinzelaufgaben setzte C1M un fand SC1NCMN Niederschlag AaUS-

geklügelten Lehrplänen Bald aber mußflte INa  —$ erkennen dafß INa  $

nıcht mehr zurechtkam Nun waäahlte den Weg Aus-
ahl AUS der Überfülle dieses TLehrstoffes ohne sıch aber der
Wertung des Vordringlichen CEINISCH können So mußfßte C555 kom-
INCNH, daß praktisch gesehen heute dieser Religionsunterricht trotz
alter un Liehrpläane C1Nn außerordentlich unterschied!iches
Gepräge aufweist Nur C115 1St ıhm allüberall EIMEINSAM die Sehn-
sucht endlich der Lösung durchzustoßen die iıh aus dieser
innerlichen Unzulänglichkeit befreit un: sıch selbst und SC

ıhm zugefallenen dendung inden alßt
Daiß dıe mıssıonNaAarısche Aufgabe unfer diesen Umständen ı Re-
lıgionsunterricht be1l weıtem nıcht zureichend behandelt werden
konnte annn nıcht wundernehmen Sie rangıerte halt neben allen
den anderen dıe auch gestellt sınd erschıen bald 1er bald dort
auf der Tagesordnung, S1C Zusammenhang des Lehrstoffes

der Reihe WarTr un: erfreute sıch hochstens dem Falle
staärkeren Herausstellung, WECNN der Religionslehrer C1M besonderes
persönliches Interesse ihr ahm An iıhr aber ıll uns heute WIC

wegweıisenden Kxempel larwerden WIC gerade
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wesenhalfte Aufgaben in diesem Religionsunterricht ihrem Rechte
kommen konnten. Wiır können VO  $ da AaUus den Schluß zıehen, daß
se1n Autbau als solcher die Schuld diesem Versagen tragt,
also grundlegend andern ist
Weitgehend hängt diese Krise des Religionsunterrichtes mıt der
gesamten problematıischen Lage des höheren Schulwesens

die treffend 1n dem Aufsatz“„Das Wort ZUTLT Kase” in 99  1€
Hohere Schule”, Maiheft 1953, gekennzeichnet wird. Di1e Überfülle
der Wiıssensbereiche un dıe OÖhnmacht, S1CeOun lebensanschau-
ıch meıstern, haben dıe Höhere Schule dahin gebracht, dafß S1e
„auf das Bildungs- un Erziehungszıiel und damıt auch auf Bildung
und Erziehung verzichtet; enn WET bılden und erziehen wull, MuUu.
eın eıt- un: Vorbild haben, das all se1n Bemühen durchdringt un!:
ihm den inneren Sınn gibt“ (dort zıtiert nach H Becher 1n der
„Frankfurter. Allgemeinen Zeitung” OIM Z 55}
Gerade der Religionsunterricht ware berufen, ZU Irıebwerk einer
echten Retorm werden. Dazu aber MUu: C} zunachst einmal seine
eigene Reform erfolgreich weiterführen. Er mu{ß VvoN einem neuen
Sirukturprinzıp her seinen Aufbau völlıg wandeln. In den führen-
den Kreisen der Religionslehrerschaft hat I1la  =) langst klar erkannt,
da NUu  an eine radikale Abkehr VO  } der logisch-systematischen Schau
Erfolg verspricht. ber weıthın weilß INa noch nıcht, W AaS nunmehr

die Stelle dessen treten soll, Was entschlossen hinter sıch
f lassen habe Nur tastende Versuche unternımmt INan in der Riıch-
LUNg, 1n der alleın die echte Lösung liegen annn In der Rückkehr
d der Bauwe1se, LE der Herr selbst senın Reich IN den Seelen auf-
yeführt hat Zwar spricht INan in etzter eıt 1er un: da VO  e dem
Ertordernis einer biblischen Grundlegung des Religıionsunterrichtes,

für die Volksschule (der CHE Katechismus kommt iın eiwa
schon VOI diıeser Losung her) Es tut not, dieser Entwicklung ZUT

Erfüllung verhelfen, dafß der gottliche eister Jesus Cihristus
wirklich und bis 1n die letzte Konsequenz den Religionsunterricht
gestaltet.
Diese Forderung ist tatsächlich die schöpferische Vereinfachung des
Gesamtproblems, VO  — der WITr eingangs sprachen. „Ihr sollt euch
nıcht eister NECNNCN lassen:; denn LLUT eıner ist CuUeT Meıister, ihr
aber se1d alle Brüder Auch Lehrer aßt euch nıcht NENNCN; enn
1Ur einer ist CUCT Lehrer: Christus“ 29 {f.) Dieses Wort des
Herrn 1ın seiner wegweısenden Bedeutung voll ertassen, tut uns

bitter nOot Dann wird uns aufgehen, W1€e weıt WITr u1ls ın der \Ver-
kündigung der Frohbotschaft VO  $ der seelsorgerlıchen Führung,
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WIE S1E Christus vollzog, entfernt haben Ja WI1T standen geradezu
1m Begrilf, unNnseTeE ganzlıch andere Art xunden un lehren
regelrecht rechtfertigen, obwohl sıch bislang noch eın ernst-
hafter Iheologe azu hergegeben hat Wiır vermeınten, anders als
der Herr vorgehen mussen, weıl sıch dıe allgemeıne Lage VOLr

allem 1m seelisch-kulturellen Bereich gegenüber der eıt Jesu
Christi starkstens geandert habe un weıl INn 65 heute nıcht mehr
miıt dem Werdegang des Keiches Gottes, W1e€e c5 Christus aufführte,

tun habe, sondern mit der seıit dem Pfingstfeste „vollendeten“
Kırche Christus selbst wuüurde heute SAanz anders lehren als damals,
halt ungefähr ’ WI1€eE WITr das Lehrsystem und die Lehrmethode
herausgebildet haben
Unter solcher Sıcht pflegen WIr heutzutage das Evangelıum Dr

wertfen, VO  $ dem uns die Evangelıiısten Kunde geben. Wır verstehen
hochstens als geschichtliche Darstellung ach Art des Werdeganges

anderer geschichtlicher Größen dieser Erde Wır zerfasern seiIN SC-
sam(tes Gefüge nach den Gesichtspunkten eiınes logisch-systematı-
schen Zusammenhanges, brechen 6S in eiıne Unzahl VO  5 kleineren
un kleinsten Bestandteilen auseinander un verwerten diese annn
als Belegstellen ın einer vollig anderen Abfolge jeweils An den
Stellen, WITr s1e als Beweismaterial uUuNnseIer Aussagen benotigen.
Daißs ina VO  e einem rein wissenschafttlichen Standort aus auch
un mıt dem Evangelium verfahren kann, mas nach manchen
Seiten recht aufschlufßreich un wertvoll se1nN: aber nımmer-
mehr können und dürfen WIT zugestehen, dafß damiıt der Meister
Jesus Christus überholt un: das Kvangelium ın dem unersetzlichen
Wert se1nNes organıschen Gefüges abgehalftert ware. Fast haben WITL
aum noch eın Gespür für diese Sanz andere Art diıesen unsyste-
matischen, organıschen Zusammenhang, ın dem uns die Kvangelisten
den innerlichen Aufbau des Reiches (sottes 1n den Seelen schauen
lassen. Wo beispielsweise wırd heute unter uns und auch in
der Iheologie dıe Bergpredigt getreu den ausdrücklichen Worten
des Herrn ihrem Beschlufß zugrunde gelegt „Wer diese meıne
Worte hoört un S$1e befolgt, gleicht einem verstandigen Manne, der
se1in Haus auf felsigen (Grund baute (Mt I 24 ff)?
Trotz der Klarheıt un: Einfachheit dieser Losung „‚Zurück ZU.

Meister Jesus Christus!“ dıe Lösung jeder echten Problematik
ist in der Tiefe einfach wird CS och eine KCTAUMCE eıt dauern,
bis sich iın echter Folgerung Aaus ihr der Religionsunterricht 1in einem
organiıschen Aufbau nach dem Vorbild des KEvangeliums gestalten
wIırd. Dann abgr werden die wesentlichen Aufgaben Sanz anders
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Brennpunkt gelangen un: VONn da her die werdenden
Männer un!: Frauen ihren annn zıehen, als das biıslang der Kall
SCIN konnte 1le Mühewaltung, der Miıssıon Stundenplan der
Hoheren Schule mehr Geltung verschaffen 1St ZU) Scheitern
verurteılt WCiN 6S 1Ur darum geht, ihr mehr Raum geben
Leyen WIFr aber das KEvangelium zugrunde annn enttällt jeglıche
Schwierigkeit Stoffaukfteilung:; In  — braucht sich ann keiner-
le1 (Gsedanken machen INa „dıe Missionskunde unter-
bringen und woher in  -} die Stunden iıhrer verstärkten urch-
nahme nehmen solle Dann geht CS nıcht mehr einzelne heo-
lovische Wissenszweige InNnan hat vielmehr „Zu den Müuülttern
rückgefunden, ZU. Urquell dem och alles innerlich-
unlösliıchen Einheit verhalten ist Was sıch der Theologie
aufßerordentlich differenziert hat Wır INC1INECN das Evangelium als
Grundlegung N1C! Sinne Absage den geschichtlichen
Werdegang der Kirche durch fast ZWCC1I Jahrtausende sondern
engsten Kinklang mi1t ıhm Gerade der Religionsunterricht den
Hoheren Schulen 1St weıtgehend auf die theologische Leistung
dıiesem SanNnzcCh Zeitraum ANSCWICSCH ber 1sSt. keineswegs W15-
senschaftliche Theologie, sondern AÄuj] bau des Gottesreiches 272 der
studıerenden /ugend. Das ist C111C gänzlich andere Aufgabe un
verlangt C1NEC Sonderleistung wahrhaft künstlerisch-schöpferischen
Gehaltes, die ihrerseits VO  — dem, W as den theologischen Fakul-
aten oblıegt verschieden un ihrem Werte ihnen eben-
bürtig 1ST, dafß sıch endlich die Relig1ionsiehrerschaft AaUuUSs

einseitigen blofßen Abhängigkeit herauslösen un auf die CISCHNCH
Füße stellen sollte.
Wiır erwarten VO  w diesem Autbau VO  $ der Bibel her VOLr

allem ungleich tiefere Verankerung des apostolıischen Bewußt-
Nırgends 2ıst dıe Pflıcht Z0l Abpostolat dermaßen der alles

durchwirkende Leitgedanke als Ekvangelıum des Herrn, das
abschließt mit SC1IMNEIN Auftrag eht alle Welt und lehret
alle Völker un: taufet S Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen Geistes!“ Dieser Missionsauftrag ann über-
haupt 1Ur voll gewürdigt werden WECNN INa  ; das Kvange-
L  1um Von Anbeginn als die bis Z diesem krönenden Abschlufßß
draängende meisterliche Seelenführung des Herrn verstehen B
lernt hat allen Ansätzen, Impulsen un Wachstumsstufen bis
hın dıeser allerletzten Auspraägung Und dieses Apostolat annn
1039 nıcht seinerse1ıts wıeder aus dem (sanzen insotern heraus-
nehmen, da{iß INa  — cs irgendwie allein auf sıch selbst stellt als
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laufe ( auf eine isolierte Eınzelaufgabe hinaus, die ann aus der
alle verpilichtenden Nachfolge Christi ausgeklammert werden und
LLUT für Sanz besondere Jünger des Herrn 1ın Frage kommen könne.
Das Evangelıum ıst eine EINZLZE, eindeutıge Absage dıe
unapostolısche Haltung des „Ohne MAC . Das annn INa theolo-
gisch-theoretisch klarlegen, aber 1n Fleisch un Blut geht das NUur
ber 1ın unmıiıttelbarster Begegnung mıt dem Kvangelium. Man halte
1er nıcht entgegen, dafß mi1ssıonarısch-apostolische Berufe auch
geweckt un gefördert werden könnten Aaus anderem Antrieb: in
der etzten Tiefe kommt solcher Antrieb immer VO  = Christus er,
der sıch 1mM Evangelıium kundtut.
Solch 1IECUHEGTr Religionsunterricht wird das Apostolat Sanz allgemeın
in den Seelen der studıerenden Jugend grundlegen. Es wird
eine Art Mutterboden schaffen, Aaus dem heraus dieses Apostolat
die mannigfaltigsten Früchte zeitıgen wird Es werden nıcht NUur
besondere Berufe se1n 1mM Welt- und Ordensklerus un im Beruf
des Missionars:; diese werden vielmehr als Sonderergebnisse einer
Gemeinschaft erzielt werden, die als (sanzes eın empfanglıches
Erdreich apostolischer Impulse geworden ist Wiır halten dıese
Möglichkeit Ur Weckung apostolischer Lebensberufe für
den providentiellen Weg der größeren Zukunftt. Wo 6S noch
verwirklichen ist: Junge Menschen VO  — früh auf in eigenen höheren
Schulen auf das Priestertum, einen Orden oder die Missionsauf-
gabe vorzubilden, moöge INa diese besonderen Voraussetzungen
voll ausnutzen ber dieser Ausbildungsweg, der anfanglıch
Sar dıe Regel SCWESCH ist; ist zwangsläufig heute ZuUur Ausnahme
geworden. Wır wollen das nıcht 1Ur beklagen, sondern bereitwillig
unNns dem Willen (Gottes fügen, der das zugelassen hat In dieser

Entwicklung lıegen Sanz NCUC, verheilsungsvolle Ansätze,
die c5 tatkräftiıg Aaus dem Glauben auszuwertfen gilt
[ Jer Religionsunterricht den Höheren Schulen hat sich auf dıe
Gesamtheit einer Schülerschaft einzustellen, dıe 1Ur einem
zleinen Bruchteil für die besonderen apostolischen Berute n Frage
kommt Selbstverständlich mMu auch un gerade diese kleine Schar
1n iıhm pfleglich behandelt werden:;: aber 1m großen un: ganzen
liegt ıhm ob, die weıt überwiegende ahl der anderen Schuüler

führen, dafß S1e spaterhın 1n der Famıilie, in der Gemeinde
un 1m Volke un: insbesondere in ihrem Berufe 1ın vorbildlicher
Weise dıe Nachfolge Christı vollziehen. Diese doppelte Verplflich-
tung angesichts der geistlichen und weltlichen Berufe darf für iıh
nıcht dıe Zerreilsprobe eines Entweder der beinhalten, SO1N-
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CIMn 111 als C1NEC beglückende Bereicherung erfaßt werden Saßen
nıcht inmıtten der anderen auch dıe Anwarter auf diese geistliıchen
Berufe annn ehlten ihm gerade diejenıgen JUNSCH Menschen,
dıe VO  — ott einem besonderen Dienst erwaäahlt Sind un der
Aufgabe des KReligionsunterrichtes starken Waiıderhall
geben hne Vorhandensein das der Religionslehrer
wenı1gstens als mOg lıch Voraussefifzen ann mußlßlte sıch
die Spannweite der Nachfolge Christi VOT der Klasse aus-
zubreiten WIC S1C das Evangelium bis hın dem hochgemuten
Lebensentschlufß aufweist „Wer 65 fassen kann, der tasse es'“
Welche Verarmung des kelıg1onsunterrichtes mußte annn C111-
seizen un WIC bis die etzten Tiefen ihrer Herzen
gesprochen wurden sıch annn auch dıe Schüler vorkommen die

weltlichen Beruten bestimmt sınd! So VErmMas sıch der prıester-
ıche Beruf schon all diesen Jahren VOT dem etzten Entschlufß

ihm e1ım Abitur wahrhaft priesterlich auf die anderen Kame-
raden auszuwiırken, die L1 ihre Confratres werden. ber cdiese
dart an keineswegs als nehmenden Klassenteil betrachten,
geschweige C als Hemmschuh oder Gefahrenquelle, obwohl
solche Schwierigkeiten auftreten können. Diese Kameraden sınd
auch weıtem Ausmaiß Gebende. In ihrer Gemeinschaft bildet
sıch WIC jeweıls der Gemeinschaft auch die Persönlichkeit der
apostolischen Berute, erstaunlıch oft außerst frucht-
baren, brüderlichen Begegnung, manchmal allerdings auch ı har-
tem Austrag. Mit Fug nd Recht darf INa  ® VO  H ersten prak-
tischen Bewahrungsprobe sprechen, der INa  H; vortrefflich miıt dem
Berufe verwachsen VeErmaSs, der SanNz dem Dienst den
anderen aufgehen 111 iieser Dienst gılt VOT allem den niıchtcon-
traternellen Mitbrüdern un Mitschwestern Christus Wer Von
Jugend auf LUr mM1t angehenden CGConfratres autwaächst hat c5 SPad-
ter ungleıch schwerer den wahrhait „katholischen alle
tassenden Dienst auszuuben Selbst wenn 6S U1l heute möglich

C1Ne voll genugende ahl VO  w höheren Schulen 1U für
gehende Kleriker autzuziehen wurden WIT darauf verzichten: enn
nıemand könnte siıch der Gefahr verschließen, dafß CI Klerus
heranwachsen könnte, der ohne lebendigen Zusammenhalt mıt dem
Laienvolke dastehen wurde.
Übersehen WITLT nıicht, dafß Christus Apostel nıcht abgesondert
hat, S1IC Aus der jebendigen (Gemeinschaft des Volkes heraus-
zunehmen und SIC 1NCI exklusiven Ausbildung unterziehen.
Gewiß hat SIC auch gesondert unterwiesen: aber das geschah
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aut Aufweis der Kvangelıen in einem für unseTe Vorstellungen
VON heute recht karg emessenen Rahmen. Er ließ S1e se1ıne Zeugen
sein 1n seinem unmıiıttelbaren Wiırken unter den Menschen. Er
persönlich stand miıtten TIN 1im Volke un 1e1 das {lutende Leben
S W1eE CS ist, auf sıch zustromen in der königlichen uhe des über-
legenen Meısters, der 65 nıcht notig hat, einen „Dreijahresplan”
sauberliıch auszuarbeıiten un: sıch annn peıinlıch VO  w dessen Ab-
folge der Programmpunkte eine aufßerliche Regie vorschreiben
lassen. An der Art, wWw1e das (sesetz des Handelns trotzdem in
seıner and behielt, schulte seine Apostel. Er wollte auch S1E

eıner ahnlichen Meisterschaft dem Volke un dem Leben i 8
ber ertüchtigen. Uns aber ist 1e] VOoNn dieser „herrlichen Freiheit
der Gotteskinder“ abhanden gekommen, dıe ja VOT allem die I rä-
gCcr der besonderen apostolischen Berufe auszeıchnen will, VO
iıhnen her ihren er!ösenden Siegeszug durch die Welt anzutreten
Die Sicht, 1n welcher der Religionsunterricht der Hoöheren Schulen
seine Aufgabe angesichts des Mangels der besonderen apostolischen
Berufe erkennen mulsß, hat Uvon dem ınnerlıchen Zusammenhang
der Sakramente der T aufe, Fırmung UN: Priesterweihe auszugehen.
Sie stehen zueinander 1n der Abifolge weıiıterer Wachstumsfolgen
auf der gleichen Linie eines organıschen Werdeganges. Ile Schü-
ler gehören durch die Taufe der lebendigen (Gemeinschaft des
Corpus Christi. Die 1n ihr verhaltenen apostolischen Verptflich-
tungen und Kräfte werden durch die Firmung pfingstlich entzündet
un in. der Priesterweihe krönend vollendet. Lukas hat 1in seiner
„Apostelgeschichte“ diesem iınnerlichen Zusammenhang das bered-

Zeugni1s gegeben. Deshalb sollte INan diesem hl Buche neben
den Kvangelien eine weiıt hohere Bedeutung ım Religionsunterricht
als bislang Sehnsüchtig warten WITLr auf eine Darstellung
der Apostelgeschichte, die diese Magna C harta der Geschichte des
missıonNarıschen Ahpostolates als solche VOL LHSCLCH Augen offenbar
werden alst
Wenn WITr erst einmal soweıt gelangt sind, die Evangelien un
auch die Apostelgeschichte 1mMm Religionsunterricht nıcht mehr nur
kursorisch ehandeln oder S1iE 1n Monaten oder auch in kurzer
Jahresfrist regelrecht durchzupeitschen, ann haben WITr auch den
vollen Zugang den Meisterwerken der apostolischen Brıefe. Es
bleibt lange e1in vergebliches Unterfangen, iıhre verhaltene Juf
auf die Herzen der studierenden Jugend überspringen lassen,
als diese Jugend nıcht 1 Innersten VO Kvangelium des Herrn
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un VO  —$ der phingstlichen Allgewalt der Apostelgeschichte ergrif-
ten ist
Wenn WII CIMn solches Hochziel ansteuern wollen, INussen WIT Fe
los Klarheit schaffen, dafß ann diese HI Schrift VOT allem es
Neuen Testamentes und entsprechender Wegbereitung ZU iıhr
die des Alten J1 estamentes ZUT wiıirklichen Grundlage des eli-
gionsunterrichtes en Höheren Schulen werden mu Die SYSLE-
matısche Darbietung wird annn auf dıe Rolle der nachträglichen
Verarbeitung, Zusammenfassung un überschauenden Ahederho-
lung VETWWLESCN (GSanz Cuc Lehrbücher werden ech schöpfer1-
scher Weise erarbeıten SCIN Die Aufstellung VON Lehrplänen
kunn L1UT C1NeE CUTAa poster10r werden, die annn allerdings auch
ullbar wird.
So wırd dieser Religionsunterricht Aaus erstarrten Lage

Wirken erstehen un!: selbst Zeugn1s ablegen, dafß unseTEe
Kırche C111e wahrhaft geschichtliche Groöflße voll verheißungs-

reicher Kraft 1St Diese lebendige Kırche ıll diese Jugend erleben
keine tote Institution, die 198020  —- höchstens noch bıs die renzen
der Erde weıter ausbreiten annn Die Mıssionsaufgabe hängt VOLr
allem miıt dieser innerlichen Mächtigkeit APAT: geschichtlichen Ent-
faltung UuSa|mmnmme ist Iso ECINE regelrechte Wachstumsfrage der
Kiırche un REINESWEIS bloß ECINEC Raumfrage Der raumlich ZEe1IL-
liche Werdegang der Kirche 1ST unteıilbar
Und och etzten Grundes wiıllen wırd diıeser kommende
Religionsunterricht gerade diese studiıerende Jugend ansprechen
Sie steht unter der Parole Aa Uus Goethe’s ‚Faust „Was VO den
Vätern Au ererbtest erwirb C655 ULl Cc5 besitzen! Sie soll un
wil1 auch das KErbe ihres heilıgen Glaubens rıngender Mühsal
sıch selbst SC1INECELr sıch für das Leben un! terben e
TOosten A können Der Religionsunterricht 11l dieser ringenden
Jugend rıngende Führung werden Die sıch geschlossene vollen-
dete Schau des theologischen 5Systems als das gerade Gegenstück
solcher ringenden Qual un!: ihre verkappte Akkomodation S1C

der Apologetik wıderspricht der paulınıschen Losung, „allen
alles werden ber das der Schrift ursprünglıch pulsie-
rende Leben der Kraft Aaus der ohe dieser unmıittelbarste
Widerhall des KRıingens des göttlichen Meisters un! SCINECET (Getreuen
urn das Werden des Reiches Gottes uns un des Gelingens dieses
Aufbaues VO  w} Stufe Stufe denen, die uten iıllens
sınd, das ist der rechte Ansatz und die entsprechende, organiısch

Missions- ı. Religionswissenschaft 1955, NT.
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folgerichtige Weıiterführung für diese Jugend. Sie alßt sıch treff-
ıch mıt ihrer seelischen Kntwicklung „synchronisieren“, während
die logısch-systematische Aufgliederung azu nımmer IN der Lage
se1n annn Eıne studierende Jugend aber, die also mıt Christus un:
seinen Aposteln in ein personlıch erlebtes Verhältnis geireten ist
un ihrer eigenen Seele Seligkeit wiıllen miıt der Frohbotschaft
SCITUNSCH hat, „bıs S1C denn wurde, “ bietet die volle Ge-
wahr, da{fß das Apostolat 1n jeglicher Ausprägung Nl 65 1m
geistlichen oder weltlichen Stande, Sse1 6S als eigener Lebensberuft
oder VO  . einem anderen Lebensstandort aus, sel es unter den Jie-
ern unserer Kıirche oder unter den nichtchristlichen Völkern als
geweıhter oder als La:enmissionar se1ine Sendung erfüllen wird

EDUARD AN WETTRINGEN WESTF.)
DAS PROBLEM DES OGA ABENDLANDISCHER

Asien trat 1mM Laufe der etzten Jahrzehnte immer deutlicher in
das abendländische Blickfeld Man umkreiıste das Problem VO

geographischen, ethnographischen, volkswirtschaftlichen, politischen,
auch religi1onsgeschichtlichen und philosophischen Standpunkt Aaus
un kam aufschlufßreichen Erkenntnissen. Seltener und meıst
NUr am Rande hat INa die Kigenart der asıatischen Psychologie
untersucht. Doch gerade vVvon dort her können sıch Einsichten eroöff-
NCN, die manche dunkle, bisher dem Abendländer unzugängliıche
Sektoren der asiatischen Geistigkeit wenıgstens in einem gewI1issen
Mafße begreifbar machen.
Seit Emil Abegg‘* uns die erste zusammenfassende Übersicht der
indischen Psychologie vorlegte, wIissen WITF, dafß auch WIE alle
Wissenschaft ndiens se1ıne Psychologie Von Anfang un:'
durch iıhre Weıiterentwicklung hın nıe Selbstzweck WATrT,
sondern 1im Dienste jenes Erlösungsstrebens stand, das die indısche
Religion seıit den Upanishads beherrscht. Damit hängt auch die
Auffassung des iındischen Psychologen VONMN einem durchgehenden
Parallelismus individueller un kosmischer Prinzipien N,
der In der urzeitlichen Lehre VO  e} der magiıschen Identität VON
Mikro- und Makrokosmos, Mensch un: eltall wurzelt Eıne Sıcht,
die abendländischen Vorstellungen Schwierigkeiten bereitet. Dazu
kommt noch eıine technische Erschwerung: Eın wirkliches Verständ-

mıl Abegg, Indische Psychologie, Zürich 1945'‚


